TBI – Theologische Grundbildung

Gott und Welt verstehen / 1. Trimester

Thesen zum Fazit des Ijobbuches und zur Weiterführung

· Die Ijob–Dichtung zeigt, dass die klassische, alte Weisheit mit ihren Argumenten im Falle unverschuldeten Leidens nicht mehr verfängt.

· Ijob erhält am Ende Recht. Er ist der Einzige, der recht von Gott geredet hat, wie es am Ende gleich zweimal heisst (42,7+8) – und zwar trotz oder gar im Fluchen (Ijob 3) und in der Anklage (z. B. Ijob 19). Ja, Ijob allein kann mit seiner Fürbitte das Brandopfer zur Versöhnung der Freunde mit Gott wirksam werden lassen. Der widerrufende Ijob von 42,1–6, der klein beigibt, wirkt wie ein Fremdkörper im Buch und ist wohl ein späterer Einschub.

· Das Buch Ijob zeigt, dass die Warum–Frage sich grundsätzlich nicht beantworten lässt. "Warum lässt der gute Gott uns leiden?" (Brantschen) Das Buch Ijob weiss keine Antwort und stellt jene bloss, die meinen, eine Antwort zu wissen.
· Es bleibt uns nichts anderes übrig, als unseren Blick zu wenden: von der Warum–Frage weg zur Wozu–Frage (D. Sölle) bzw. zur Frage: Was mache ich aus dem Leiden in meinem Leben? Wie gehe ich damit um. Was lerne ich darin?

· Und vor allem sollen wir den Blick auf das Leiden anderer richten. Wie kann ich Leiden lindern und ertragen helfen. Das ist mit Mit–Leiden gemeint: Compassion (J. B. Metz u. a.), Solidarität im Leiden. 

· Vielleicht ist dies, ganz vorsichtig gesagt, der Sinn des Leidens: dass wir mitfühlend werden füreinander, solidarisch, achtsam im Umgang mit Leidenden.

· Das ist auch der spezifisch christliche Lösungsansatz: der mitleidende Gott, der das Leiden und Sterben Jesu zwar nicht abwenden kann, der aber mit Jesus solidarisch mitleidet bis in den Tod, ja durch Sterben und Tod hindurch das neue Leben zu schaffen vermag. Er lässt auch uns nicht allein im Leiden.

· Aber diese "Lösung" ist auch nicht einfach über jeden Zweifel erhaben. Sie überzeugt nicht vorbehaltlos. Was nützt uns ein mitleidender Gott angesichts der täglichen Dramen des Leidens? (Camus' Anfrage im Lb. S. 51f. bleibt ohne Antwort) Der Ölbergszweifel holt uns immer wieder ein und Jesu Verlassenheitsschrei am Kreuz dringt weiter durch Mark und Bein.

· So kann Gott angesichts des unermesslichen Leidens in der Welt und in der menschlichen Geschichte nicht leicht von einer Mitverantwortung freigesprochen werden. Die Erwägungen des Tiefenpsychologen Carl Gustav Jung in seinem Buch Antwort auf Hiob bleiben bedenkenswert: Hängt das Leiden vielleicht auch damit zusammen, dass in Gott selber, tiefenpsychologisch gesprochen, ebenso jener Schatten wirkt, den Jung in seiner Archetypenlehre in den Menschen am Werk sieht? Es wäre dann ein allzu naives Gottesbild, in Gott nur das absolut Gute oder die reine Liebe zu sehen. Und in der Tat entspricht dies der Erfahrung Ijobs und unserer eigenen besser. Gott ist nicht nur verborgen, sondern oft auch dunkel und rätselhaft.
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